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heißung un Vollmacht werden dem ist dann hätte dazu beigetragen, daß
Petrus deswegen gegeben, weil Petrus sıch dıe Christen TOTZ aller menschlıi-
als der erste Jünger Jesus als den Chri- chen Unzulänglichkeiten doch
STUS Gottes ekannt hat auf Tun ages vielleicht der Kırche
der ihm VO: Vater Hiımmel verlie- Christi als Brüder egrüßen dürfen.
henen Gnadengabe Aber daraus 91g Oskar Sımmel
nıcht daß darın nıcht auch eLin fort-
etzbares Amt eingesetzt SC1 -  ”F  ur das

Denken Jesu WIC für das a bıb- Katholische Soziale Woche
ısche Denken Nı Gegensatz ZU München
Hellenismus dıe Verwurzelung des Blei-
benden Kınmaligen charakterı- Vom 2215 November 1953 fand

München cdie ’74 Katholische Sozlalestisch” (Cullmann 237) Dıie hbe-
sondere Stellung des Petrus, ıhm VEr - Worche‘ Sie wWär VO etwa 400 Teil-

nehmern AQus SaNZ Deutschland besucht.liehen Ur SC1IMN Apostelamt und das
Bekenntnis VO  —_ Caesarea Phılıppi, 1sSt Es 1ı1ST der „Katholischen Soz1lıalen Woche‘
tatsächlich DUr ıhm alleın geschenkt gelungen, den weıten harakter

wären Gäste A US Osterreich derAber diıeser einmalıgen und 16 -

derholbaren ellung 1STt doch auch das Schweiz und Frankreich bekundeten das
Bleibende verwurzelt eben das Amt Interesse des uslandes
des Felsens, auf den die Kırche gebaut Karl Kürst Löwensteın, der Präsıı-
Ist das Amt des Hauptes, das dem Volk dent des Zentralkomitees der deutschen
Gottes Einheıit schenkt. Katholiken, erklärte be1ı SECINET egrü-

Bungsansprache: ”S  1€ werden das he-
Eines haben die Bischöfe VO  —_ Rom Jückende Gefühl aben, da die Mün-

chener Soziale Woche edeu-den nahezu zweıtausend Jahren,
denen i1U  —_ auf den anderen 01g tenden Einrichtung deutschen Ka-
auf jeden Kall erreıicht w as dem Prote- tholizısmus geworden ist darüber hın-
stantısmus den vierhundert Jahren aus daß S1€ ihren Platz geistigen Le-
SCINET Geschichte nıcht gelungen ist S16 ben uNser6cs Volkes besitzt Sıe ist eln
haben dıe Einheıt der Te und des echtes Zeugnis ur  s das KRıngen ı  = —-
Glaubens iıhrer Kıirche ewahrt Ob HNan ziale Aufgeschlossenheit das ur  aei den
das menschlicher ra zuschreiben deutschen Katholizısmus schon se1ıt sechr
ann Nur der Geist Gottes Ikann unbe- Janger eıt kennzeichnend ISL. Damıt
irrt un UNVeErWITTT die Wahrheıt hat Kürst Löwensteın den geıstıgen
Christi der Welt erhalten, eben der Ort der „Katholischen Sozlalen W oche”,
Geıist der durch dıe Schrift uns SC- dıe NUu schon Münchener 'Tra-
sprochen hat VWer die chrift cdıtıon geworden ISt innerhalb UNSCICS
hört darf Glaubensbewußtsein der Volkes und der Geschichte des deut-
Kırche nıcht vorübergehen, der annn schen Katholizısmus Testgehalten
VOT em nıcht mehr annehmen, da{is Ks wWwWäar Vor em das Gesamtthema
darın auch 1U ein Schatten VO  _ Irr- dieser Woche Sozlale Sicherung urc
Lum finden sSe1 Darum gıbt auch Eigentumsbildung, das viele Besucher
keine bıblische Begründung TÜr „n N Auch Ausland hatte Ina  — siıch
sichten y} die dıesem Bewußtsein fremd schon mıT dıesem Problem beschäftigt,
sınd Der Sanzch Schrift gehorsam sein! {wa die Sozialen ochen i talıen
Wenn dieses Lehrzuchtverfahren SC Vgl ‚AZu das ben Verlag Josef
SCMH Mann, der nıchts anderes wiıll Knecht Frankfurt erschienene ausgezeich-als diesen Gehorsam egenüber der ete Buch tto Karrers, Um die Einheit der
SaNnzen Schrift NUur dieses 1N€e erreicht Christen, (228 S Ln Ö WOoTrT1n der

Vertasser i sachlicher und vornehmer W eisehätte da{lß WIL alle uNns wıeder mehr be- die Petrusfrage der Auseinandersetzungmühen auf den Heılıgen Geist hören, mit m1} Brunner, Oskar Cullmann un« Hans
der C1inNn Geist der Wahrheıt un 1€. Von Campenhausen behandelt.
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und Osterreich. Inder Münchener?Wßche Güterfülle entgegen, die er ihnen Tag
wurde der Versuch gemacht, die soziale für Tag darbietet. Die Entwicklung
Sıcherung VOo Eıgentum her A sehen, aber, WEeNN WIT S nicht der
umm ıne Loslösung der Siıcherheit Grenzen ihrer Sinngebung ın unserer
VO: Staate ermöglichen. Wiürde als Menschen ständıg bewußt

undesminister Anton Storch gab in bleıben, 7U einer anderen Gestalt des
seinem Referat „Von der Sozlalpolitik Staates, die keineswegs immer als -

angenehm empfunden wırd, cdie aberZUT Sozialreform“ einen geschichtlichen
Rückblick, un dann dıie Neuordnung tatsächlich in eiıne zunehmende Abhän-

gigkeit der menschlichen Personen-Ge-aufzuzeigen. Er csah sS1Ee 1n der Anhe-
bung der KRenten für diejenıgen ent- meinschaft VD Staat Tührt, immer
Ner, die gegenwärtig Bezüge ın einer größeren ErwartuSCn und Hoffuungen,

ja schließlich Forderungen a den Staat,öhe erhalten, die dem Einkommen VOLr
W el oder el Jahrzehnten beı dem da- Das Gespenst des Versorgungsstaates

beschäftigt mıt zunehmender Unruhemaligen Preisniveau entsprechen. VWei-
ter sah der Bundesminister die Neuord- viele, dıe heute dıe Wiürde der
HNUNS In der bereıts gesetzlıch verwirk- menschlichen Personen besorgt sind.  66
ichten Miıtbestimmung und schließlich Die Ausführungen von Gundlach
ın der Eıgentumsbildung iın Arbeıiter- S Kom, über „Eigentumsfunktion
hand un Ordnung der Produktion“® wlesen

zunächst alsche Auffassungen zurück,Der grundlegende Vortrag: „Kıgen-
tum als sozıale Ordnungsmacht” (Prı- in denen das KEigentum keine ordnende
vatdozent Dr. Schreiber, oln tellte Kunktion mehr besıtzt, in der Zen-

tralverwaltungswirtschaft; auch dort,als Quellen der Eigentumsbildung VOT
allem heraus das heutige Nettoeinkom- der Staat, dıie öffenthliche and e  ber-

haupt, der eigentliche Organisations-MenN, das Trhöhte Einkommen SC-
steigerter persönlıcher Leistung und faktor der Volkswirtschaft wırd  ° aber
Auflösung der Zwangssparprozesse, auch ın derTheorıie der Marktwirtschaft.

Es bedarf deshalb einer Revisıon dernämlich der Selbstfinanzıerung der Un-
ternehmungen über die Preise, und der Prinziıpien, die jedem eigentumsindiffe-

renten System zugrunde liegen. Das Eı-staatlichen Kapıtalbildung über die
Steuer. Die beiden etzten Maßnahmen gentum als Ordnungsform gesellschaft-
seıen ‚War höchst unerwünscht, aber lichen Lebens (allerdings ımmer iIm in-
unausbleiıblich, Can die ontaue Spar- Zusammenhang mıt der Famıilie
leistung der Bürger unzureichend ist. als Ordnungsform und ebenso mıt dem

Staate als organisatorischer BındungAn besonderen KFormen des Neueigen-
tums wurden erwähnt der Mitbesıitz das Gemeinwohl) erhält den volkswirt-
Kapıtal der arbeitgebenden Fırma Uun! schaftlichen Prozeß ın der Rıchtung auf
das Investiment-Certificat. Als rund- 1ne objektive Zieleinheit und Ganzheit.
form un!: Anfang einer festen Kıgen- Mıt der Beziehung der Eıgentumsbil-tumsform wurde das Eıgenheim mıt dung ZUrF Verteilung un Zzu Ver-
Garten angesehen. brauch efaßte sich VOoO  — ell-Breu-

Einen tiefen Einblick ın die Vorgänge nıng S. J.; Frankfurt/M. Kr warnte da-
un! Entwicklungen des gesellschaftlı- VOor, in der Kigentumsfrage un iıhrer
chen un staatlıchen Lebens vermiıt- Lösung 1€ Lösung un das AU-
telte Hirschmann w} Frankfurt/M. heilmittel ZUr Lösung der sozlalen Frage

sehen. Er warnte auch VOT einer ber-in seinem Abendvortrag „Vom Nacht-
wächter- ZU Versorgungsstaat‘‘. „ 50- steigerung des Gedankens der sozialen
16€. dıe Menschen heute auch ber den Sicherheit ın einem Sinne, den WITr als
Staat klagen un schimpfen, sie nehmen Christen nıcht mehr bejahen können.
doch mıiıt Freude, ja mıt eiıner gewissen gehe darum, möglichst viele Menschen
Selbstverständlichkeit die wachsende Eıgentümern machen un das
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der Frage desZ  d Frage des Zusammenhalts der Fa-  Eigentum Vic‘l.'é'r‘ Fam1he näherzubrmgen  milien und seinen Beziehungen zum Ei-  Der Referent behandelte sodann die  Frage der „originären Distribution“ und  gentum, ein anderer leistete gründliche  streifte die „Redistribution“. Er stellte  Arbeit zu dem Thema „Familienheima-  ten in Stadt und Land“, ein dritter  den Einfluß der Einkommensverwen-  suchte nach der christlichen Überwin-  dung auf die mögliche Höhe des Eiu-  kommens dar und zeigte, daß hier die  dung des Sicherheitskomplexes der mo-  einzige große Reserve liegt, die dem  dernen Menschen. „Kaufkraftänderung  und Eigentumserhaltung‘“ war ein wei-  Zugriff einer aktiven Lohnpolitik noch  offen steht. Bezüglich des Verbrauchs  terer Gegenstand der Aussprache. Fer-  glaubte von Nell-Breuning „nicht dar-  ner wurden Arbeitskreise eingerichtet  auf verzichten zu können, die Frivolität  für die Themen: „Wege zum gerechten  Lohn“, „Formen der Partnerschaft‘“ und  auszusprechen, daß Selbstbeherrschung  jm Verbrauch Mittel frei macht für  „Menschenführung im Betrieb“.  Verbrauchsbildung und Investition“.  Die Ergebnisse der Bemühungen in  den Aussprachekreisen wurden ‚am  Nach kurzer Berührung der wechsel-  Abend des Samstags bekanntgegeben.  seitigen Bedingtheit von Konsum- und  Investitionsquote im volkswirtschaftli-  Den Abschluß der Tagung bildete die  chen Wachstumsprozeß betonte der Re-  Kundgebung im Kongreßsaal des Deut-  schen Museums. Landtagspräsident Gok-  ferent die sozialpädagogische Aufgabe,  keln von Nordrhein-Westfalen behan-  die heute eigentumslosen Menschen für  Eigentumsbildung zu gewinnen. Als Er-  delte das Thema „Internationale Wirt-  gänzung der sozialpädagogischen Ein-  schaftsordnung und Weltsicherheit“.  Kardinal Dr. Josef Wendel beschloß  wirkung Iorderte er ökonomische An-  feierlich die „4. Katholische Soziale  reize, die aber so gestaltet sein müssen,  daß sie gerade für die Kleineigentums-  Woche“, indem er mit großer Eindring-  bezieher reizvoll sind. Im Abendvortrag  lichkeit die Erkenntnisse der Tagung  unterstrich.  des zweiten Tages sprach Dr. Gerhard  Kroll, München, über das Thema „Zwi-  So weit der Überblick. Wenn man die  schen Freiwirtschaft und _ Planwirt-  vergangene „Soziale Woche“ überdenkt,  schaft“. Darin zeigte er die Möglichkeit  Jäßt sich über Methode und Ergebnis  einer Lösung der Frage Freiheit und  noch folgendes sagen:  $  Bindung in der Wirtschaft auf.  Zur Methode:  Bei d  er gewältigen  Der dritte Tag der „Katholischen So-  Fülle der oft nicht leichten Fragen be-  zialen Woche“ brachte die koakrsten  steht die Gefahr, daß die Tagung zu  Formen der Verwirklichung der Part-  sehr mit Referaten belastet wird. So  nerschaft im Betrieb. Ein Vorbild wurde  wärees vielleichtzweckmäßiger gewesen,  den Teilnehmern am Beispiel der Firma  nur an einem Abend einen Vortrag an-  Karl Kübel, Worms, durch den Leiter  zusetzen, um den Teilnehmern nicht nur  der Sozialabteilung, eine Vertreterin  die Möglichkeit zur Besinnung zu geben,  des Jugendbetriebsrates und den Be-  sondern auch Gelegenheit zu bieten, an-  triebsratsvorsitzenden dargeboten.  deren Verpflichtungen nachzukommen.  Am Nachmittag sprach Prof. Guido  Die Aufteilung der Aussprachekreise  Fischer, München, über die Grundlagen  auf Vor- und Nachmittag scheint den  der Partnerschaft und gab einen Ge-  großen Nachteil zu haben, daß sich  samtüberblick über ihre Formen.  nachmittags zum Teil ein anderer Per-  An jeden der Vormittags- und Nach-  sonenkreis einfindet, so daß sich daraus  Hemmungen für die Weiterführung der  mittagsvorträge schlossen sich Aus-  Diskussion ergeben. Das Ansetzen der  sprachekreise an, deren Themen frei-  lich nicht unmittelbar durch das vor-  Aussprachekreise am Samstagvormit-  ausgegangene Referat bestimmt waren.  tag und die Verschiebung des Referates  “auf den Nachmittag war psychologisch  Ein Aussprachekreis befaßtqsich -mit  20*  307Zusammenhalts der Fa-Eigentum der amılıe näherzubringen. milien un! seinen Beziehungen Zun Ki-Der Referent behandelte sodann die
rage der „originären Distribution“ und gentum, eın anderer leistete gründliche
streifte die „Redistribution”. Er tellte Arbeit ZU dem ema „Familienheima-

ten ın un Land‘®°, eın dritterden Einfluß der Einkommensverwen-
suchte nach der christlichen Überwin-dung auf dıe mögliche öhe des Eıu-

kommens dar un zeigte, daß 1er die dung des Sicherheitskomplexes der
einz1ıge große Keserve 1egt, die dem dernen Menschen. „Kaufkraftänderung

un Eigentumserhaltung“ wWäaär eın we1-Zugrif£f einer aktıven Lohnpolitik och
offen steht. Bezüglich des Verbrauchs terer Gegenstand der ussprache. Fer-
glaubte VO  —_ Nell-Breuning „nicht dar- Ner wurden Arbeitskreise eingerichtet
autf verzichten können, die Frivolität F  ur  S: die Themen: „Wege gerechten

Lohn‘‘, „Kormen der Partnerschaft” undauszusprechen, dafß Selbstbeherrschung
Verbrauch Mittel frei macht für „Menschenführung Betrieb®‘.

Verbrauchsbildung und Investition®‘. Die Ergebnisse der Bemühungen ın
den Aussprachekreisen wurdenach kurzer Berührung der wechsel-
Abend des Samstags bekanntgegeben.seitigen Bedingtheıit vVvon Konsum- und

Investitionsquote volkswirtschaftli- Den Abschluß der Tagung ıldete dıe

chen W achstumsprozel betonte der Re- Kundgebung Kongreßsaal des Deut-
schen useums. Landtagspräsident Gok-ferent die sozialpädagogische Au{fgabe, keln VO.  an Nordrhein-VWestfalen ehan-dıie heute eigentumslosen Menschen für

Eigentumsbildung gewinnen. Als Kr- delte das ema ‚„Internationale Wirt-

äanzung der sozilalpädagogischen Eın- schaftsordnung un: Weltsicherheit®‘.
Kardinal Dr. Josef Wendel beschloßwirkung Torderte ökonomische An-
feierlich dıe „4 Katholische SozıJalerel1Ze, cie aber gestaltet eın muüssen,

daflß S16 gerade ur dıe Kleineigentums- Woche‘“‘, indem mıt großer Eıindring-
bezieher reizvoll SINn  d Im Abendvortrag Lichkeıt dıe Erkenntnisse der Tagung

unterstrich.des zweıten Tages sprach Dr. Gerhard
Kroll, München, über das ema „ ZW1- S09 eıt der Überblick. Wenn 1nNanl die
schen Freiwirtschaft und Planwirt- versanScHC „Sozıiale Woche" überdenkt,
schaft‘‘. Darın zeigte die Möglichkeit 1530t S1C. über Methode un Ergebnis
einer Lösung der rage Freiheseit und och folgendes sagen:
Bindung ın der Wirtschaft auf. Zur Methode Be1 gewältigen

Der drıtte Tag der „Katholischen So- der oft nıcht leichten Fragen be-
zialen Woche‘“‘ brachte 1£ koankrsten steht die Gefahr, da{fßs cdie Yagung zZU

Formen der Verwirklichung der art- sehr miıt Referaten belastet wırd. So
nerschaft im Betrieb. Eın Vorbild wurde wäre vielleichtzweckmäßiıger gEWESCH,
den Teilnehmern Beispiel der Fırma Nur einem Abend einen Vortrag
arl Kübel, W orms, durch den Leiter zusetzen, den Teilnehmern nıcht NUur

der Sozialabteilung, eine Vertreterin die Möglichkeit ZUr Besinnung geben,
des Jugendbetriebsrates und den Be- sondern auch Gelegenheit bıeten, -
triebsratsvorsitzenden dargeboten. deren Verpflichtungen nachzukommen.

Am Nachmittag sprach Prof. Gu1do Die Aufteilung der Aussprachekreise
Fischer, München, über die Grundlagen auf Vor- und Nachmittag scheıint den
der Partnerschaft und gab einen Ge- großen Nachteil haben, dafß siıch
samtüberblick über ıhre Formen. nachmittags ZU. Teıl eın anderer Per-

An jeden der Vormıittags- und ach- sonenkreıs einfindet, dafß sıch daraus
Hemmungen ur die Weiterführung dermittagsvorträge schlossen sıch Aus-
Diskussion ergeben. Das Ansetzen dersprachekreıse a deren Themen frei-

hch nıcht unmittelbar durch das VOTI - Aussprachekreise al Samstagvormit-
ausgegangenN€ Referat bestimmt M tag un die Verschiebung des Referates

auf den Nachmittag wär psychologischEin Aussprachekreis befaßte ; sich mıt
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unrichtig, da durch dıe Aussprache ben die Gegensätzlichkeiten der Ai1ffas-
schon alle Fragen mehr oder Wen1ıger SUuNg Sa bel den Referenten gezeigt.
behandelt oder wenıgstens erührt WUT- Bevor diese Arbeıit Z eiınem gewissen
den, daß dıe Spannung für den Abschluß gekommen ist, können Ent-
Nachmittag bereits VOTWESSCHOHMLMEN würfe für die sozlalpolıtische Praxis
WÄäTr. Kıs dürfte siıch deshalb wo die und dıe gesetzgeberische Arbeıt schwer-
Beibehaltung der Methode Irüherer Wo- Lich allgemeine Anerkennung und Sl
chen empfehlen, dıe Vorträge vormıt- stımmung iinden ur scheint SYyM-
tags und dıe Aussprachen nachmittags ptomatisch, da{fß der Arbeitskreis „NE-

halten. formbedürfnis 1m Wiıirtschafts- und So-
Im esa  en ber Wäar die ”4 Katho- ziualrecht“ keinem greifbaren rgeb-

ische Sozlale Woche“ ıne WO gelun- Nnıs kam ıe Diskussion dıe schwie-
rıgen Fragen ıst jedenfalls durch dieSCNE Veranstaltuag. Die Teilnehmer

gıngen befriedigt und bereichert nach Münchener Woche neuerdings ın dıe
Hause, wWwWenn auch nıcht alle Fragen Offentlichkeit gelragen worden. S55 darf
einer restlosen Klärung zugeführt WEL- ina  z hoffen, daß sıch 1mM au der eıt
den konnten. Freilich darf el auch gangbare Wege ZUT® Verwirkli-
nıcht Se1N Bewenden aben, WENN YVa- chung finden.
SUNSeCN nıcht iıhrer selbst willen VWie weıt sind frühere Sozlale W o-
stattiinden sollen. hen isher wıiırksam geworden? Eine

KFrucht haben S16 jedenfalls gezeitigt:Was Wäar also der Sınn der „4. Ka-
tholischen Sozlalen Woche‘? Vor allem Sıie haben AB b Verbreitung des katholi-
sollte das gegenwärtig VI1IeE besprochene schen sozıalen Gedankenguts wesentlich
Problem einer wıssenschaftlıchen Klä- beigetragen. Damıiıt ist ıne wichtige

Voraussetzung ur  J hre Durchführungruns zugeführt werden. Die Eıgentums-
bildung ın Arbeiterhand Wäar ın der eıt geschaffen; denn nıemals ann erstrebt
der Wahlvorbereitung ZU O. Septem- werden, w as 11an nicht kennt. Gerade

die Diskussion un dıe Familienaus-ber aufgegriffen worden. Wiürde diıeses
gleichskassen wurde wesentlich VO  —_ dertiefe Anlıegen der christlichen Sorz1ial-

lehre urc den Wahlerfolg der Ver- Sozlalen Woche her ın der Öffentlich-
gessenheit anheımfallen, würde das eıt angere. und weıtergetragen. Ks

wurde beı den verschiedenen SozlalenKıngen des deutschen Katholizismus Wochen auch immer wlıeder auf das fa-eine Neuordnung der Gese  chaft ernst-
ıch edroht. Die tiefsten nlıegen WUT-  S miliengerechte Heim hingewlesen. Die
den Phrasen un Wahlschlagern, die soziale Steuerpolitik kam wıederholt be1ı

den Kongressen ZUT Sprache Der ersteur  u den Augenblick große Hoffnungen
wecken, darauf ıne rößere sichtbare sozlalpolitische Erfolg wäare dıie
Enttäuschung folgen lassen. Wiırd Einführung der Familienausgleichskas-
das Anlıegen ber wirklich aufgegriffen, en,. Wir hoffen, daß sıch diese Krwar-

tung recht bald r{üllt.ohne wissenschaftlich und iın den prak- Kranz Prınztischen Möglichkeiten bıs 1Ns Letzte
durchdacht se1ln, könnte dem eut-
schen Katholizismus wıeder eın „Be-
triebsunfall"‘ zustoßen. Das Unglück un die Gottesliebe!

Man darf der „4 Katholischen So- Kıgentlich hätte dieses Buch als erstes
der Werke VO  — Sımone VWeil erscheinenzialen Wcoche“ als großes Verdienst -

rechnen, daß damit zusammenhängende müuüssen. Die sechs darın veröffentlich-
Fragen VO.  —_ führenden Männern der ten Briıefe bılden die beste Einführung
VWissenschaft gründlich dargestellt UTr- ın das erständnis dieser „Schwierigen,
den Das bedeutet einen echten ort- Sıiımone Weil, Das Unglück un:! die Got-schritt. Daß damıiıt dıe Forschungsarbeıt tesliebe. (259 S: München 1953; Kösel-Ver-
nıcht ZU) SC gekommen ist, ha- lag Ln 1E
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